
eın pOS1t1ves Verhältnis den „unechten“ lichen Gedankengutes vorbereitet hat (vgl
Partıen des Buches gewinnen (vgl. Was Dazu genügt CS, neben dem Begriff der Apo-
ber sind diese „unechten“ Partiıen anderes, kalyptik die Stichworte „Menschensohn“ un!:
als eın Zeichen dafür, dafß sich das Prophe- „Auferstehung“ Die Entstehung
enwort grundsätzlich iıcht institutionalisie- des Buches, seine Geschichte und se1InN ge1lst1-
1C1 laßt? Es ist innerhal VO:  - Institutionen SCI Mutterboden werden nach dem CN-
geradesogut w1e außerhalb, ist bei I YA- wärtigen Stand der Forschung dargestellt. Es
SCIIL bekannter Namen Z Isaias| WwW1e auch 1st fast 1ne Aufforderung, W C) als Summe
bei denen, die un diesem Namen ediert des vorgelegten Materials gesagt wird „Für
wurden, weil S1e das Wort sprachen. Es 1St die Zukunft bedeutsame Vorstellungen fin-
das Problem der Kirche VO  3 Anfang SC- den sich eingebettet 1n die Geschichtsau{ffas-
1, dieser Tatsache Rechnung tragen SUuNg des Buches, nämlich das Bild des Men-
un dennoch icht die Gefahr unverbind- schensohnes un die Hoffnung der Auter-
lich schwärmerisch-religiöser Ex1istenz VCI- stehung.. die Z Bewältigung einer be-
tallen. Das dürfte 7zumindest den europäl- stımmten Zeıtsıtuation ausgesprochen, doch
schen Großkirchen gelungen se1InN. Sıe sind wieder offen sSind für ıne künftige Weıiter-
institutionell abgesichert selbst Isa1las un! entwicklung. Gerade unNnseren agen wird
alle seine „unechten” Mitarbeiter 1n der Pro- durch das Bewuflitwerden des Unterschieds
phetie en ihren gebührenden Platz erhal- VO  S jüdischer und griechischer Anthropologie
ten. Aber damit scheinen die vorgesehenen der Entwicklungsprozei dieser eschatologi-
Plätze besetzt, un offenbar kannn schen Aussage uch 1 christlichen Raum
icht geben: Planposten für Propheten inner- wieder 1n (G„ang SESCIZL 175 Wiıe immer
alb der kirchlichen remı1en. Was iıcht 11an sich uch sträuben MmMag, die „Last (Ot-
verfügbar 1st, ist uch iıcht einplanbar. ber tes“ Görres| 1st nıicht eichter tragen,
vielleicht könnte iıne Bekehrung der In- WE I1  - auf der Stelle verharrt. Das We!Il1-
st1tutionen geben. Vielleicht dringt 1Ns Be- tergehen 1st oft nicht einfach, mu(ß ber einer
wußtsein, w as Becker 1n seinem Abschnitt Kirche zZugemutet werden, die seit 17'  = Jah
(Isaias als Prophet ın se1iner Zeit)] Z Pro- 1E}  - die Schritten Vomn Propheten (aller Art!|
phetentum überhaupt un!: den Formen ın den Kanon der Hl Schrift autzunehmen
un Erscheinungsweisen der Verkündigung bereit WAäl. Nicht 1Nsere eıt 1st dürftig
des Isa1as auszuführen hat. Dann könnte Propheten, sondern L1SCIC Vorstellung, w1e
se1n, daiß Zzuerst gehört wird, ehe die „Ver S1e aussehen könnten. Richard Picker, Wıen
waltung der Sakramente“ wird
Dann könnten kirchlich „unechte“ Namen Heinz Schmidt Hrsg.), Zum Cottesdienst
w1ıe Bob Dylan, Rolling Stones, Schaper, INOISCH, Jugenddienst-Verlag, Wuppertal-Ver-(:rass, elan USW. INIMNEN mıiıt Franz
Assıs], Mary Ward, Bonhoeffer un:! Don lag Pfeiffer, München 1969

Mazzı abgehört werden, nach dem ebendi- DDie Experimente 1M Bereich der Liıturgıe sind
SCH Wort Gottes ESs müßfßte 11ULI das alles zahlreich, ber 11UT!T VO  - wenı1gen Versuchen
erns IIN werden, W as dem un! Überlegungen erfährt ıne größere ÖOf-
Stichwort „Charisma“ 1n den Dokumenten des tentlichkeit. Das 1st verständlich, WCLLN 1114  -

K Vatikanums tinden ist. Und dabei WUr- bedenkt, miıt welcher Ausdauer sich „die
den WIT Sanz VO  H selhbst jenen Weg finden, Kirche als Organisationsträger des Christen-

den sich aps Paul VI sosehr müht tums“ jeder Infragestellung alter Formen un!
die Tradition ıcht verra: UunNn! dennoch der Erprobung möglicher Formen ıner
die Erstarrung vermeiden. Gottesdienstgestaltung widersetzt. Aber die
Gerade dies sucht Ferdinand Dexinger ın se1- Glaubwürdigkeit der Kirche Jeidet, wWenNnn S1e
NCr Studie zeıgen. Das Buch steht sicher ıcht auf die veränderte Umwelt un! Einstel-
nicht 1 Zentrum des gegenwärtigen nteres- Jung der Menschen Bedacht nımmt. FEın
SCS der Bibel, dennoch ist ın jenem Verständnis VO  5 Gemeinde, Feljer un! Rıtus

erzwingt eine Anderung der bisherigen (GoOt-geistıgen Milieu entstanden, das sehr WC-

sentliche Ansätze des spateren neutestament- tesdienstiformen.
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Eın evangelischer und eın katholischer Ver- tältige Fragen auf. Aber bei dem Bemühen
lag legen hier gemeinsam einen Band VOTL, 1ne Antwort sind sS1e oftmals allein Die
1n dem eıträge ZU Problem der Liturgie- Suche nach Gottesdiensten, denen kompe-
gestaltung gesammelt wurden. Die Autoren tent über ihre Probleme gesprochen wird, ın
nehmen Zu grundsätzlichen Fragen Stellung denen das eigentlich Gemeinte 191401 ertaßt
und bringen Beispiele VO:  w} Versuchen mıiıt un:! ausgedrückt wird, bleibt meıist erfolglos.

Formen (Politisches Nachtgebet, Scha- Zaghafte Versuche, die Aufgabe, die aus dem
lom, Bochumer Modell, u. a.) S1e sind e1IN- geänderten Glaubensbewußtsein gestellt 1st,
hellig der Meınung, da{fß der christliche ult lösen, werden durch das römische Dekret
ın selner Jjetzıgen OTMM unNnserem Denken un: untersagt, „damit auf dem Gebiet der Litur-
Fühlen ftremd geworden ist. Und S1e 105 gıe endlich wieder die fruchtbare und C71-

chen, die Gründe dafür aufzuzeigen un! Aus- sehnte Einheit erstehe.“ ber die Gemeinden
finden vgl 97) sind ın ihrem Autbau un! ihrer Zusammen-

Welch große Diskrepanz 1ın Fragen der 1ftUr- SEtzZUNg verschieden, dafß „frühere Vor-
gıe zwischen den Außerungen der Amtskirche stellungen VO  - einem Ideal der Gleichförmig-
un: den Ertordernissen der Gegenwart be- keit icht aufrechterhalten werden können“
steht, wird besonders deutlich, WC) 119  w (13) Das Buch bietet VOTL allem 1n den Auf-
dem obigen OR die vatikanische Liturgle- satzen un Plädoyers wertvolle Anregungen
instruktion VO November 1970 gegenüber- und hilft mıit, verhindern, dafß A2US „alten
stellt, die grundsätzlich alle Experimente etablierten Ordnungen HEUC etablierte Ord-
tersagt un! die verbietet, „StWaSs ändern, nungen“ werden. urch den ausführlichen

ErsetzZCN, kürzen der wWAas hinzuzu- Dokumentationsteil mıiıt Textbeispielen, Lite-
fügen“. amı soll eıine Liturgiereform abge- raturregister un! einem Adressenverzeichnis
schlossen se1n, die zeitgemäßer Entwürfe VO  - Gemeinden un! Personen, die sich
lediglich kosmetische Korrekturen un Be1i- ıne zeitgemäße Liturgiegestaltung bemühen,

wird 1ınem brauchbaren Handbuch.behaltung der I1  u reglementierten röm1i-
schen Melßfeier brachte. Twaroch, Wien
Man mu{ jedoch grundsätzlich bereit se1n,
auch Gestaltungselemente 1ın den Gottesdienst Hugo Schwendenwein, Priesterbildungaufzunehmen, die bisher noch nicht vertre- Umbruch des Kirchenrechts. Die „Institut1io
ten 11, die ber den Menschen eın bes- sacerdotalis“ der VO IL Vatiıcanum g -Verständnis ermöglichen. Denn 1n ZU- pragten Rechtslage. Kirche und Recht, Band
nehmendem Ausmaße werden Verpflichtun- Beihetite ZUIN ÖOsterreichischen Archiv für
SCH („Sonntagspflicht“‘) icht mehr aut0OmMa- Kirchenrecht, herausgegeben VO:  5 Willibald
tisch erfüllt, WeNnNnn nicht die Einsicht den Plöchl, Verlag Herder, Wıen 1970
Sinn Un die Notwendigkeit vorhanden 1st.
„Solange der Gottesdienst gekennzeichnet Wal Das vorliegende Buch, das der Theologischen
durch ıne Verteierlichung des Kultes, durch Fakultät der Universität Graz als Habili-
ine iremde Kultsprache, War möglich, den tationsschrift vorgelegt wurde, hat sich die
christlichen Gottesdienst als einen allgemei- Aufgabe gestellt, die Richtlinien des Zweiten
1LE  3 Cottesdienst mißzuverstehen“ (23) ber Vatikanischen Konzils über die Priesterbil-

dung einer Analyse unterziehen.geht icht die Befriedigung religiöser
Bedürfnisse, Beruhigung der eigenen Un- In erster Linıe geht Iso ıne Kommen-
sicherheit der Kultfeiern für einen 1a- lerung des VO Konzil verabschiedeten Prie-
ginären ( Ott; geht die Erfahrung der sterbildungsdekrets „Uptatam totıius“ VO

Heilstat Gottes, ıne Aktualisierung der 1965 Schwendenwein vermeidet die
Versöhnungsbotschaft Christi. Viele hri- bei Arbeiten dieser Art naheliegende efahr
sSten machen NECUC menschliche Erfahrungen, einer reinen Verbalexegese; unternimmt
die auch ihr Glaubensbewußltsein verändern. mi1t großem Geschick, den Leser 1n theo
Vieles der Religion entspricht icht mehr logisch-ekklesiologische Zusammenhänge der
ihren Vorstellungen, un! tauchen auf dem „Institutio sacerdotalis“ einzuführen, W AaSs ein-
Weg i1nem vollziehbaren GClauben viel- mal mehr die vorwiegend auftf die Bedürfnisse
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